
mittwoch, 11. juli 2007 br eisgau/k aiserstuhl b a d i s c h e z e i t u n g 23

in Endingen-Königschaffhausen
Erna Henninger, Bahnhofstraße 3, zum
75. Geburtstag
in Endingen Siegfried Pramps, Nächs-
tentalstraße 2, zum 71. Geburtstag;

W I R G R A T U L I E R E N

Marianne Krüger, Schwobthalerstraße
15, zum 70. Geburtstag
in Kenzingen Maria Teubner, Weis-
weilerstraße 21, zu ihrem 81. Geburts-
tag

Das Verhängnis nimmt seinen Lauf
Theater-AG des Kenzinger Gymnasiums führte den „Floh im Ohr“ von Georges Feydeau auf
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KENZINGEN. Dass profane Hosenträger
ein heilloses Durcheinander verursachen
können, würde man anfangs kaum erwar-
ten. Doch genau das passiert im Stück
„Der Floh im Ohr“ von Georges Feydeau,
das die Theater AG des Gymnasium Ken-
zingen am Wochenende unter der Lei-
tung von Hansjörg Rappenecker in der
Aula der Schule mehrfach aufführte.

Die Geschichte geht so: Raymonde
Chandebise (Julia Wachsmann) schwant
Böses, als sie ein an ihren Mann Victor-
Emmanuel Chanbebise (Pascal Ruf)
adressiertes Päckchen öffnet, welches
dessen Hosenträger enthält. Denn der Ab-
sender des Paketes weist auf das lokale
Freudenhaus mit dem sehr denkwürdi-
gen Namen „Zur Zärtlichen Miezekatze“
hin. Zusammen mit ihrer Freundin Luci-
enne Homenides de Histangua (Tanja
Rechnitzer) schmiedet sie sodann eine In-
trige: Ihr Ehemann soll in flagranti ertappt
werden. Das mehr oder weniger durch-
dachte Vorhaben der beiden Damen zieht
jedoch fatale Folgen mit sich. Denn was
Raymonde Chandebise nicht weiß: Die
Hosenträger haben ihren Besitzer ge-
wechselt. So spaziert mittlerweile der
Neffe ihres Mannes, Camille Chandebise
(Johannes Leppert) mit diesem „Erb-
stück“ seines Onkels umher und scheint
somit auch in dubiosen Etablissements zu
verkehren.

Camille aber kann sich, zur hellen
Freude des Publikums, auf Grund eines
schweren Sprachfehlers (er kann keine
Konsonanten aussprechen), kaum ver-
ständlich machen. So geht man weiterhin
von der Untreue des Ehemanns aus, wel-
cher in seiner Unschuld nichts Böses
ahnt, und ein Treffen im besagten Freu-
denhaus wird arrangiert. Hier kommt

nun auch der autoritäre Spanier Carlos
Homenides de Histangua (Simon Rieger),
Gatte von Lucienne Homenides de His-
tangua, ins Spiel. Dieser glaubt nun, dass
seine Frau ebenfalls in eine Affäre ver-
strickt sei. Und erneut wird Victor-Emma-
nuel Chanbebise des Ehebruchs beschul-
digt. Voller Eifersucht und in schönstem
spanischem Akzent fluchend macht sich
Carlos auf Verfolgungsjagd. Er möchte sei-
ne Ehre wahren, Victor-Emmanuel muss
beseitigt werden. So werden alle Beteilig-
ten immer weiter in die verhängnisvolle
Situation verstrickt.

Die sich im Hotel umhertreibenden
Gestalten geben der Geschichte die letzte

Würze. Ein völlig verzweifelter Englän-
der (Katharina Wissert) wartet auf Gesell-
schaft, die partout nicht auftauchen
möchte, während Poche (ebenfalls Pascal
Ruf), der Hausdiener und zudem Doppel-
gänger des Victor-Emmanuel Chanbebi-
se, die Beteiligten an den Rande der Ver-
zweiflung treibt.

Die Aufführungen zeigten eine beson-
dere Leistung der Schauspieler, – man
beachte hier das Textvolumen des Stü-
ckes – , und auch der Schülerinnen und
Schüler, die im Bereich Maske, Requisite
sowie des Bühnenbild mitarbeiteten und
so ein gemeinschaftliches Projekt entste-
hen ließen.

„Oldies“ im Einsatz
Bulldog- und Schlepperfreunde Rheinhausen legen den Grundstock für ihr neues Museum
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RHEINHAUSEN. Die Bulldog- und
Schlepperfreunde packen seit Monats-
anfang kräftig an: Der bisherige Bauhof
an der Hauptstraße wurde geräumt und
abgebaut. Am Wochenende kletterten
die Vereinsmitglieder aufs Dach: Dach-
pfannen und Balken wurden sorgfältig
abgetragen, als Grundstock fürs neue
Heimatmuseum des Vereins.

Die Bulldog- und Schlepperfreunde haben
70 Mitglieder und viele von ihnen packen
beim Abbau an. „Zehn bis zwölf Mann
sind immer da“, sagte Vorsitzender Rudi

Ziser nach den ersten Arbeitstagen. Der
Einsatz am alten Bauhof verbindet bür-
gerschaftiches Engagement und Nutzen
für den eigenen Verein. Die Gemeinde
spart Kosten beim Abriss des ehemaligen
Bauhofs (auch als „Sonnenhof“ oder
„Stierstall“ bekannt), der Verein wieder-
um spart bei den Ausgaben fürs neue Hei-
matmuseum.

Das ist am Oberhausener Festplatz ge-
plant, neben den Tennisplätzen. Das Hei-
matmuseum soll historischen Maschinen
und Gerätschaften einen Platz bieten.
Der komplette Dachstuhl des bisherigen
Bauhofs wird dann das neue Heimatmu-
seum krönen. Zuerst aber müssen die Tei-
le zwischengelagert werden, zusammen

mit den Dachpfannen und allen anderen
Dingen, die im Bauhof sonst noch so abge-
räumt wurden.

Unverhofft viel Arbeit fanden die Bull-
dog- und Schlepperfreunde in dem alten
Gebäude vor, denn zuerst musste das alte
Lagerhaus komplett leer werden. Die Ver-
einsmitglieder erledigten es auf ihre Art:
Sie kamen mit ihren alten Traktoren und
Hängern zum Einsatz und ließen die „Ol-
dies“ mal wieder richtig mitarbeiten. Die
größte Aufgabe beim Dachabbau steht
noch bevor: Die Firstbalken und die gro-
ßen Träger müssen vom Dach. Dafür
kommt am Samstag eine moderne Ma-
schine zum Einsatz: Für den 14. Juli ist
ein Kran bestellt, sagte Ziser.

Kleiner, aber feiner Chor
beeindruckt in Amoltern
Gelungenes Benefizkonzert von „TonArt“ in der Vituskirche

ENDINGEN-AMOLTERN (vi). Hoch moti-
viert präsentierten sich die 13 Sängerin-
nen und Sänger des Kenzinger Ensembles
„TonArt“ bei ihrem Benefizkonzert zu-
gunsten des Kirchenbaufördervereins St.
Vitus am Sonntagabend in Amoltern. Es
war nicht das erste Konzert dieser Art im
kleinsten Endinger Ortsteil. Bereits im
Februar 2004 hatte der kleine, aber feine
Chor sich für den Förderverein engagiert,
zwei Jahre später folgte ein weiteres Be-
nefizkonzert. Doch aller guten Dinge sind
bekanntlich drei und so konnten die vie-
len Zuhörer am Sonntag einen weiteren
Auftritt des Chors in der Amolterer Pfarr-
kirche genießen.

„TonArt“ ist aus einem Singprojekt der
evangelischen Kirchengemeinde Kenzin-
gen hervorgegangen und besteht derzeit
ais 13 jungen Frauen und Männern, die
sich der Musik ganz unterschiedlicher
Stilrichtungen verschrieben haben. Diri-
giert wird das Ensemble von Ekkehard
Weber, der seit vielen Jahren Dozent an
der Musikhochschule in Freiburg ist.

Für das diesjährige Sommerhighlight in
Amoltern hatte der Chor ein komplett
neues Sommerprogramm einstudiert.
Unter dem Motto „Summertime“ kam ein
bunt gemischtes A-Cappella-Programm
zur Aufführung. So erfreute „TonArt“ mit
dem gleichnamigen Stück „Summer-
time“ von George Gershwin, aber auch

mit geistlichen und weltlichen Liedern
aus sechs Jahrhunderten. Insgesamt um-
fasste das Programm an die 20 Titel.

Es war ein Genuss, die die rhythmische
Präzision und die Feinabstimmung des
kleinen Ensembles mitzuerleben. Ekke-
hard Weber hob den Taktstock und mit
dem „Gloria“ von Oliver Barton legte
man los. Der Bogen der geistlichen Musik
spannte sich von einer lateinischen Mes-
se des Komponisten Jean-Luc Bertel über
ein ostkirchliches Marienlied von Rach-
maninov und der Zeltmissionsathmo-
sphäre eines amerikanischen „Vater un-
sers“ bis hin zu den Spirituals der schwar-
zen Sklaven auf den Baumwollfeldern
und Zuckerrohrplantagen der Neuen
Welt. TonArt erfreute aber auch mit Lie-
beslieder und Trinkliedern aus der franzö-
sischen Renaissance und einem Abend-
lied des französischen Barock. Auch „I
don’t wanna miss a thing“ oder „A life for
me“ bis hin zum Titel „Hit the road, Jack“
drehte sich um Liebesgeschichten.

In Vertretung des Kirchenbauförder-
vereinsvorsitzenden dankte Ortsvorste-
herin Cornelia Vollherbst die Sängerin-
nen- und Sänger von „TonArt“ für ihr En-
gagement und den vielen Konzertbesu-
chern aus der ganzen Region für ihre
Spenden, die in die Kirchenrenovation
fließen. Draußen vor der Kirche gab’s
zum Abschluss noch ein Glas Wein.

Angebot für junge Leute
Amicitia-Vorsitzende Renate Gick will neuen Chor aufbauen

ENDINGEN (vi). Auch nach dem beruf-
lich bedingten Rückzug von Gertrud Kel-
ler vom Vorsitz der „Amicitia“ bleibt die
Chorgemeinschaft in „Frauenhand“. Re-
nate Gick, die seit einigen Jahren in
Forchheim lebt, hat jetzt die Amtsge-
schäfte übernommen und manches vor.

Im Dezember 1998 waren Günther
und Renate Gick aus Dortmund an den
Kaiserstuhl gekommen, da ihre Tochter in
Freiburg lebt. Über einen Hausmitbewoh-
ner kamen sie schon im Januar 1999 als
aktive Sänger zur „Amicitia“.

Als Vorsitzende hat sich Renate Gick
zum Ziel gesetzt, den Zusammenhalt im
Chor noch weiter zu stärken. Der neu ge-
wählten Vorsitzenden schwebt zudem
vor, in der „Amicitia“ einen neuen, 10-
bis 15-köpfigen Chor mit jüngeren Leu-
ten aufzubauen. Diese glaubt sie über
neues, poppiges und weniger sakrales
Liedgut gewinnen zu können. Nach den
Ferien will die Vorsitzende die Sache an-
gehen. Als erste Ansprechpartner hat Re-
nate Gick all jene im Blick, die in der
„Amicitia“ bei einem Chorprojekt schon
einmal mitgesungen haben.

Nicht aus den Augen verlieren dürfe
man die Mitgliederwerbung. Künftig will
sich die Amicitia auch im Internet attrak-
tiver präsentieren. Die Vorarbeit auf das
nächste große Konzert läuft derweil
schon: Am 16. Dezember gibt es ein gro-
ßes Kirchenkonzert mit der Stadtmusik in
der Peterskirche.

Victor-Emmanuel Chandebise (Pascal Ruf) wird von Carlos Homenides de
Histangua (Simon Rieger) bedroht. F O T O : K A T H A R I N A S O P H I A R I E G E R

Viele packen mit an: Die Bulldog- und Schlepperfreunde tragen das Dach des alten Bauhofes ab. F O T O : I L O N A H Ü G E

Bereits zum dritten Mal gastierte das Kenzinger Ensemble „TonArt“ zuguns-
ten des Kirchenbaufördervereins in Amoltern. F O T O : R O L A N D V I T T

Renate Gick F O T O : R O L A N D V I T T


